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       Monatsspruch November 2023 
 
Diesen Gott stelle ich mir vor – größer als alles, was ich kenne. Kein Riese und doch gigantisch; 
Überall, da und doch nicht greifbar. 
Er breitet den Himmel aus. 
Und ich stehe da und staune. Mein Blick findet kaum Halt. Einzelne Lichtpunkte leuchten im 
Dunkeln. Meine Augen wandern und wandern und sehen weder Anfang noch Ende.  
Gott, größer als alles….. 
Und er geht auf den Wogen des Meeres.  
Gott, größer als alles, worauf tritt er? Mit einem Schritt durchschreitet er die Meere 
schwebt darüber und entgleitet doch allen Vorstellungen…. 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

liebes Gemeindeglied, 

 
solche Blicke auf unsere Welt, auf das Weltall, auf den weiten Sternenhimmel, die rufen 
Bewunderung in uns wach. Kaum vorstellbar, was wir da sehen, kaum vorstellbar, was wir 
heutzutage alles wissen, kaum vorstellbar, wie Raum und Zeit sich verschieben in den 
unglaublichen Dimensionen von Werden und Vergehen.  
Ich liebe es, draußen zu stehen und in den Himmel zu blicken.  
Alles ist so erhaben, die Welt wird so klein, meine Welt so unscheinbar. 
Und doch hat alles seinen Platz, ist alles weise geordnet.   
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Hiob denkt so über Gott nach.  
Er kann ebenfalls staunen. 
Doch er erlebt eben auch die andere Seite: dass die Welt sich als ungerecht erweist, dass er 
Schlimmes ertragen muss, dass er dem tiefsten Dunkel ausgesetzt ist.  
Und er redet mit Gott. Er weiß, er war immer fromm gewesen, er hat sich nichts zuschulden 
kommen lassen. Gott kann ihn nicht bestrafen. Trotzdem muss er durch schwerste Zeiten 
hindurch.  
 
Da wird ein Zusammenhang durchbrochen: wenn ich fromm bin, dann wird es mir gut gehen, 
wenn ich mich gegen Gott stelle, werde ich bestraft.  
Hiobs Geschichte zeigt – so wie die Geschichte unzähliger anderer Menschen: Gott passt nicht 
in das Bild des Gottes, der straft und belohnt aufgrund unseres Verhaltens. 
 
Hiob schaut auf das Bild des Schöpfers und kann staunen. Angesichts der Größe und 
Erhabenheit Gottes verschieben sich Dimensionen.  
 

Wenn ich sehe die Himmel, deiner Finger Werk, 

den Mond und die Sterne, die du bereitet hast: 

was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, 

und des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst? 

Du hast ihn wenig niedriger gemacht als Gott, 

mit Ehre und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt. 
Aus Psalm 8 

 
 
So staunt der Beter – und Matthias Claudius fällt mir ein mit seinem Abendlied:  
 

 

Seht ihr den Mond dort stehen?           

Er ist nur halb zu sehen 

und ist doch rund und schön. 

So sind wohl manche Sachen, 

die wir getrost belachen, 

weil unsre Augen sie nicht sehn. 
 
 
 
Auch er staunt und weiß: das, was wir bestaunen, ist oft nur ein Bruchteil des Ganzen. Und gut 
ist, wenn wir bedenken, dass wir eben oftmals nur Bruchstücke sehen und wahrnehmen.  
 
 

Was aber löst es in uns aus, wenn wir auf Gott, den Schöpfer schauen? 
 
 
Auch wenn wir die wunderbare Welt anschauen, wenn wir staunen über die Größe des 
Schöpfers, so überfällt uns doch im nächsten Augenblick wieder unsere Gegenwart mit all ihren 
Herausforderungen.  
Da leide ich gerade unter meiner nachlassenden Gesundheit. Ich merke, wie vergänglich doch 
alles ist. Ich sehne mich danach, ohne Schmerzen zu leben. Ich möchte nochmals mehr 
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Energie haben, nochmals beweglicher sein, nochmals die Unbeschwertheit erleben, mit der ich 
einstmals in die Welt schauen konnte.  
Bedauern kommt da in mir hoch, dass ich der Vergänglichkeit unterworfen bin.  
 
Gott hätte das doch anders lösen können? 
 
Und dann der Blick in meine Umgebung. 
Ich sehe, dass das Zusammenleben leider nicht so funktioniert, wie ich mir das wünschen 
würde. Wie schön wäre es, wenn wir alle darauf achten würden, dass es uns allen gut geht, 
dass wir alle zu unserem Recht kommen, dass wir alle genug haben von dem, was wir zum 
Leben brauchen….. 
 
Gott hätte das doch anders lösen können? 
 
Und der Blick in die Welt macht es nicht besser. Warum nur herrscht Krieg, Gewalt, Unrecht, 
Leid?  
Gott, der große Schöpfer, er hätte uns doch zu friedliebenden Menschen erschaffen können? 
„Wenig niedriger als Gott“, so meint es der Psalmbeter, hätte er uns Menscheng gemacht.  
Aber Gott ist doch nicht der, der Gewalt will und Zerstörung?  
 
Letztlich denke ich, dass wir auf diese Fragen keine Antwort finden.  
Wohl aber hoffe ich auf eine Gelegenheit, dass ich IHN dermaleinst fragen kann, wie das von 
ihm gedacht war.  
 
 
Und: 
 
 
Kann sein, dass der Blick in den Himmel mich 
aufrichtet. 
Weil ich eben nicht mehr niedergedrückt nach 
unten schaue – in die Tiefen der Dunkelheit, 
sondern hinauf in die Weite des Himmels.  
 
Kann sein, dass ich freier atmen kann und 
spüre, ich gewinne Raum. 
 
Kann sein, dass die Größe Gottes mich groß 
macht, denn er hat mich ins Leben gerufen, er 
hat mich zu seinem Kind gemacht, er hat mir die 
Weite und Größe ins Herz gelegt. 
 
Kann sein, dass es gut tut, nach oben zu 
schauen.  
 
 
 
 

Er allein breitet den Himmel aus  
und geht auf den Wogen des Meers.  
Er macht den Großen Wagen am Himmel  
und den Orion und das Siebengestirn  
und die Sterne des Südens. 
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Ein Lied, welches wir oft mit Kindern singen, bittet Gott, dass wir durch den Blick in den Himmel 
gesegnet werden:  
 
Segne, Vater, Herz und Hand 
 
Segne uns mit der Weite des Himmels. 
Segne uns mit der Wärme der Sonne. 
Segne uns mit der Frische des Wassers. 
Himmlischer Vater, segne uns! 

Segne, Vater, tausend Sterne. Segne, Vater, unsre Erde.  
Segne, Vater, Meer und Land. Segne, Vater, Herz und Hand. 

Segne uns mit dem Rauschen der Wälder. 
Segne uns mit der Ernte des Feldes. 
Segne uns mit der Kraft der Tiere. 
Himmlischer Vater, segne uns! 

Segne, Vater, tausend Sterne. Segne, Vater, unsre Erde. 
Segne, Vater, Meer und Land. Segne, Vater, Herz und Hand. 

Segne uns mit den Träumen der Kinder. 
Segne uns mit der Liebe der Eltern. 
Segne uns mit den Geschichten der Alten. 
Himmlischer Vater, segne uns! 

Segne, Vater, Tausend Sterne. Segne, Vater, unsre Erde.  
Segne, Vater, Meer und Land. Segne, Vater, Herz und Hand 

 
 
 

Ich wünsche Ihnen von Herzen, dass Sie Kraft schöpfen können beim Blick 

in den Himmel, 

dass das Staunen über die Größe Gottes hilft, das Kleine unserer engen 

Welt zu verlassen. 

So segne Sie Gott, der Schöpfer und Vollender,  

der seine Kinder liebt.  

 

               Ihre            

 
 
Segenswunsch: Raum und Zeit 
 

Die Weite der Welt  
kann beruhigend sein. 
Und manchmal bedrängen dich  
die Fragen nach Morgen.                               

 
Ich wünsche dir, 
dass du zuweilen 
loslassen kannst. 

 
Um dich zu bergen 
bei ihm, 
der Raum und Zeit 
in seinen Händen hält.        

   Tina Willms 


